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Sür ganz Grophritannjen und Irland nimmt Befiefungen entgegen die deutſche Buchhandlung von Srang Thimm, 3 Brook Street Gros beuet Square, London, W. und 32 princess Street, 


Die Danziger Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
der Soun⸗ und Festtage um 5 Uhr Nachmittags. 
Beßellungen werden in ber Expedition (Berbergafie 2) und auswärts 
4 bei allen Kgl. Poſtanſtalten angenommen. 


Mit dem l. Oktober beg 
ee 
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önigsberg nimmt Herr Eduar 


Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der ten Klaſſe 122ſter König⸗ 
lichen Klaſſen⸗Lotterie fiel der Hauptgewinn von 15,00 Thlr. auf Nr. 
40,208 Gewinu von 600 Thlr. auf Nr. 1679, 2 Gewinne zu 300 
Thlr fielen auf Nr. 24,914 und 71,432, und 6 Gewinne zu 100 Thlr. 
auf Nr. 40,219, 51,605. 64,746. 73,285. 75,714 und 98,617. 

Berlin, den 19. September 1860. 7 5 ; 
Königliche General⸗Lotterie⸗Direction. 


Celegraphiſche Depeſche der Danziger Zeitung. 

Angekommen in Danzig Vormittags 9 Uhr 40 Minuten. 

Turin, 19. September. Hier iſt heute auf officiel⸗ 
lem Wege die Nachricht eingetroffen, daß General La— 
moriciere in feinen zuletzt eingenommenen Stellungen 
von dem ſardiniſchen General Cialdini in der Nähe des 
Caſtells Fidardo (ſüdlich von Ancona gelegen) augegrif: 
fen worden iſt. Das Neſultat des heftigen Kampfes war, 
daß die Verbindung Lamoricieres mit Ancona verhindert 
wurde. Der Verluſt des Lamoriciere’fchen Heeres iſt be⸗ 
deutend; die Zahl der Gefangenen beträgt 600. Eine Co⸗ 
loune von 4000 Mann, welche einen Ausfall aus Ancona 
verſuchte, wurde zurückgeſchlagen. Die Flotte hat bereits 
das Feuer gegen Ancona eröffnet. 
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innt ein neues Abonnement auf 
beim nächſten Poſtamte zu machen. Der 
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Pränumerationspreis 
d Kühn, Danziger Keller Nr. 
Carl Jaenke, gr. Oderſtraße Nr. 5., für Elbing die Neumann⸗Hartmann 

In Danzig abonnirt man in der Expedition, Gerbergaſſe Nr. 


Donnerſtag, den 20. September. 
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"che Buchhandlung, 
2. für 1 Thlr. 15 Sgr.; 


ſchaftlich nach Warſchau gehen werde, für unbegründet. Von 
einer Reiſe des Königs nach Warſchau ſei hier durchaus nichts 
bekannt. 

Konſtantinopel, 19. September. Der Geſundheitszu⸗ 
ſtand iſt im Allgemeinen günſtig. Es iſt wieder ein neues Regi⸗ 
ment abgegangen und wird durch Redifs erſetzt. Der hohe Stand 
des baaren Geldes wird ſehr empfunden. Abd⸗el⸗Kader hat 
den Medjidje⸗Orden erſter Klaſſe erhalten. In St. Jean d' Acre 
hat keine Metzelei ſtattgefunden. Syrien iſt ruhig. 

Paris, 19. September. Der Kaiſet iſt am 17. in Algier 
eingetroffen. 


Die Hauptmängel der preußifchen 
uſtizverfaſſung 


Wir haben im vorigen Artikel den Satz aufgeſtellt, daß die 
Zahl der Richter bei uns bedeutend vermindert werden könne. Na⸗ 
türlich ſoll dies nicht in der Weiſe geſchehen, daß man die gleiche 
Laſt der Arbeiten einer geringern Zahl von Beamten aufbürdet. 
Es muß vielmehr unſerer Anſicht nach den Gerichten vor allen 
Dingen Alles abgenommen werden, was Verwaltungsſache iſt 
und nicht zur eigentlichen Rechtſprechung gehört. Es gilt dies na⸗ 
mentlich von der Bearbeitung der Vormundſchaftsſachen, 
welche einen bedeutenden Theil der Kräfte unſerer ſogenannten 
zweiten Abtheilungen abforbirt. Wie ſchleppend das Verfahren in 
Vormundſchaftsſachen iſt, und welche Arbeitslaſt dieſelben den Ge⸗ 
richten verurſachen, iſt wohl allgemein bekannt. Der Vormund iſt 
bei uns in der Verwaltung des Vermögens ſeiner Pflegebefohle⸗ 
nen, als auch in feiner fonftigen Sorge für dieſelben ſehr beſchränkt, 
und auch der Richter iſt an die ſtrengſten geſetzlichen Vorſchriften 
gebunden. So ſchön der Grundgedanke iſt, welcher eine ſo gewiſ⸗ 
ſenhafte Geſetzgebung, betreffend die Sorge des Staates für ſeine 
Pflegebefohlenen, hervorgerufen hat, ſo läßt ſich dieſelbe doch kaum 
durchführen, ohne durch ihre Schwerfälligkeit die größten Nach⸗ 
theile zu bereiten. Unſerer Anſicht nach hat die franzöſiſche Vor⸗ 
mundſchaftsordnung ihre großen Vorzüge. Dort verwaltet der 
Vormund ſelbſtſtändig unter Aufſicht eines Familienrathes. Der 
Vormund verwaltet wie ein guter Hausvater, der Familienrath 
controlirt ihn, und bedarf es der Ermächtigung deſſelben nament⸗ 
lich, wenn für den Pflegebefohlenen eine Anleihe aufgenommen, 
oder unbewegliche Güter deſſelben veräußert werden follen. Die 
Einrichtung ähnlicher Einrichtungen dürfte auch bei uns ſich em⸗ 
pfehlen. Ein Bedenken könnte höchſtens nur in Betreff eines klei⸗ 
nen Theiles unſerer öſtlichen Provinzen obwalten. 

In gleicher Weiſe könnte die Bearbeitung der Nachlaß— 
ſachen den Gerichten ganz abgenommen werden und kann es den 
Intereſſenten überlaſſen bleiben, falls fie ſich außergerichtlich nicht 
einigen können, die Streitigkeiten, welche zwiſchen ihnen eutſtehen, 
im Wege des Prozeſſes auszuführen. 

Ebenſo kann die kollegialiſche Bearbeitung der Hypotheken⸗ 
ſachen bei den Gerichten wegfallen. Eine Vereinfachung unſerer 
Hypothekenverfaſſung ſteht hoffentlich bevor. Alsdann kann die ganze 
Bearbeitung der Hypothekenſachen, etwa wie in Mecklenburg, ſo⸗ 
genannten Hypotheken be wahrern übertragen werden, und wird 
es in der Regel genügen, wenn für jeden Gerichtobezirt ein fol- 
cher Beamter, vielleicht aus der Zahl der älteren Richter, ernannt 
wird. Endlich muß auch die Aufnahme der Akte freiwilliger 


numente ich 


leitet der Verfaſſer ſeine Geſchichte ein. 

er ſich den Genuß bereiten will, unſeren preußiſchen Lands⸗ 
mann auf feinen ſchönen Wanderungen durch Rom zu begleiten, 
wird eine Welt betreten von jo ſchreckenerregender Majeſtät, wie 
die Geſchichte nichts Zweites bietet, keine ſolche Höhe — keinen 
ſo tiefen Fall. 

Vergegenwärtigen wir uns das Ausſehen des alten Rom 
gegen das Eude der Kaiſerzeit. Der vorzugsweiſe auf öffentliches 
leben gerichtete Sinn der Alten hatte Plätze und Straßen mit 

auwerken aller Art geſchmückt, mit Tempeln, Portiken, Bädern, 
oren und Luſtanlagen aller Art, mächtige Triumphbogen waren 
Über alle Hauptſtraßen geſpannt, das Volk an die Siege eines 
Marius, Pompejus, Cäſar, Trajan erinnernd. Denken wir uns 
dieſe offentlichen Gebäude von fo rieſigen Dimenſionen, daß viele 
Unferer modernen Hauptſtadt⸗Verzierungen wie indianiſche Hüt⸗ 
en dagegen erſcheinen dürften, wobei ich an den Circus Maximus 
don 385,000 Plätzen erinnere, denken wir uns Straßen und 
lätze bedeckt mit Monumenten, zahlreich wie ein zweites Volk 
on Marmor und Erz unter dem blauen Himmel Italiens mit 
ſtummen Größe der Bauwerke als Umgebung. Kurz, denken 


. Geſchichte der Stadt Rom im Mittelalter. Vom 
8 ir Eu Von Ferdinand Gregorovius.“ (Stuttgart, 
otta'ſcher Verlag.) 


* 


wir uns alles herrlich, groß und erhaben und vielleicht noch da⸗ 
gegen, daß wir, die wir uns ſchon auf wer weiß welcher Stufe 
der Cultur wähnen, die ſpärlichen Trümmer dieſer Welt in einem 
nachgeahmten antiken Tempelchen in Gyps nachgebildet aufbe⸗ 
wahren und anſtaunen — vergegenwärtigen wir uns alles das 
recht und zählen wir, da Zahlen am beſten beweiſen, noch einmal 
die öffentlichen Baulichkeiten und Monumente auf, welche die Stadt 
zur Zeit des Kaiſer Honorius noch beſaß, es waren: 

2 Coloſſe, 22 große Reiterſtatuen, 80 vergoldete, 74 elfen⸗ 
beinerne Götterſtatuen, 36 Triumphbögen, 3785 eherne Bild⸗ 
ſäulen, zahlloſe von Marmor; und an Bauwerken: ; 

2 Kapitole, 2 große Rennbahnen, 2 Speiſemärkte, 3 Theas 
ter, 2 Amphitheater, 4 Gymnaſien für Gladiatoren, 5 Nauma- 
chien für Seegefecht, 15 Nymphäen oder Brunnenpalläſte, 856 
öffentliche Bäder, 11 große Thermen, 1352 Waſſerbaſſins und 
Brunnen, 2 große gewundene Säulen, 6 Obilisken, 423 Tem⸗ 
pel, 28 Bibliotheken, 11 Foren, 10 Hauptbaſiliken, 423 Stadt⸗ 
quartiere, 1797 Palläſte, 46,602 Häuſer. 

Und wenn wir uns ſo ein Bild von der ſtaunenden Größe 
Roms geſchaffen haben, wird ein Jeder das Intereſſe des Stoffes 
würdigen — denn Gregorovius ſchildert uns, wie dieſe Welt in 
Trümmer ging. 

Er zeigt uns von der geiſtigen Seite, wie Rom aus einem 
Staate, dem ein jeder Bürger ehemals mit ſeinem Leben einſtand, 
für den der eine ſich die rechte Hand verbrannte, der andere in 
den Abgrund ſtürzte, ein orientaliſches Satrapenregiment gewor⸗ 
den war, mit gar keinem Gemeinſinn. Die Großen ſich berei⸗ 


in Leipzig: Heinrich Hübner; in Altona: Haafenftein 


Zeilung 


und Oſtpreußen. 


Mancheſter. 


Preis pre Quartal 1 . 15 „auswärts 1 & 20 Br. 
Juſertlonsgebühr 1 r. pro Petitzeile ober deren Raum. 
Inſerate nehmen au: in Berlin: A. Retemeyer, Kurſtra 1 705 
ogler. 


J. Türkdeim in Hamburg. 
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die Danziger Zeitung. Wir erſuchen die geehrten auswärtigen Leſer ihre Beſtellungen 
das IV. Quartal beträgt bei allen Poſtanſtalten in 
3., für Bromberg Herr L 


Preußen 1 Thlr. 20 Sgr. 


ouis Levit, Hofbuchhändler, für Stettin Herr 
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„Beſtellungen entgegen. 
mit Botenlohn bei Zuſendung ins Haus 1 Thlr. 20 Sgr. 


Gerichtsbarkeit, höchſtens mit Ausnahme der Teſtamente, den Ger 
richten abgenommen werden. Dieſelbe gewährt freilich eine Ein⸗ 
nahme, die aber nicht ſo bedeutend iſt, und wenn man einmal die 
Thätigkeit der Gerichte auf das Gebiet der Rechtſprechung in 
ſtreitigen Fällen beſchränken will, ſo muß auch dieſe Arbeit 
ihnen abgenommen und den Notarien zugewieſen werden. 

Nach dem Ausgeführten iſt es wohl nicht zuviel geſagt, daß 
auf dieſe Weiſe bei jedem Gerichte erſter Inſtanz zwei bis drei, 
bei den größeren ſogar mehr Richter erſpart werden können. Eine 
ähnliche Verminderung der Arbeitskräfte wird aber auch bei den 
Obergerichten ermöglicht werden können. 

Die jetzigen Appellations⸗ Gerichte find in Criminal und 
Civil» Senate getheilt. Die erſteren haben neben den Be: 
ſchwerdeſachen die Spruchſachen zweiter Inſtanz zu bearbeiten, 
und in Schwurgerichtsſachen über die Verſetzung in Anklageſtand 
zu befinden. Ein großer Theil hielt Arbeiten kann unferer 
Anſicht nach überhaupt wegfallen. as Rechtsmittel der Appel⸗ 
lation in Criminalſachen zunächſt ſcheint viel zu weit ausgedehnt. 
Drei Fälle ſind denkbar: Der Beſtrafte appellirt entweder wegen 
Verletzung des Rechtspunktes, oder wegen zu harter Beſtrafung, 
oder er führt neue Thatſachen an, aus welchen ſeine Freiſprechung 
folgen ſoll, abgeſehen von dem Falle, wo das Gericht II. Inſtanz 
Bedenken gegen die thatſächliche Feſtſtellung des erſten Richters 
findet und deshalb die Beweisaufnahme reproduzirt. Für den 
erſten Fall muß ſelbſtredend das Rechtsmittel beſtehen bleiben, für 
den zweiten und vielleicht auch für den dritten kann es aufge⸗ 
hoben werden. Die Fälle, wo der Angeklagte wegen zu hoher 
Strafe appellirt, ſind die häufigſten, und verurſachen ſie den Ap⸗ 
pellations - Gerichten eine Menge von Arbeit. Jeder Angeklagte 
faſt verſucht, ob es ihm nicht gelingt, eine Herabſetzung der 
Strafe zu erreichen. 

Die Abſchneidung des Rechtsmittels in dieſen Fällen erſcheint 
uus nicht bedenklich. Man richte nur ein beſonderes Augenmerk 
darauf, daß in allen Fällen die Leitung der mündlichen Verhand⸗ 
lung erſter Inſtanz tüchtigen Vorſitzenden übertragen werde, wel⸗ 
chen es gelingt, das Sachverhältniß in jedem einzelnen Falle ge⸗ 
hörig aufzuklären, und wir ſind überzeugt, daß die Gerichte erſter 
Inſtanz, umſomehr als ſie meiſtens durch die Anweſenheit des 
Angeklagten einen richtigeren Eindruck von ſeiner Perſönlichkeit ger 
winnen, ſachgemäße Urtheile auch Hinſichts der Höhe der Strafe 
fällen werden. Es läßt ſich dies um ſo mehr annehmen, als das 
Bewußtſein, es ſei gegen ihre Urtheile nur ein ſehr beſchränktes 
Rechtsmittel zuläſſig, ſie vorausſichtlich nur zu einer noch ſorg⸗ 
fältigeren Würdigung des einzelnen Falles führen wird. Ob das 
Rechtsmittel auch für den Fall aufgehoben werden ſoll, daß der 
Angeklagte noch andere Thatſachen anzuführen hat, iſt allerdings 
nicht unbedenklich, kann aber hier dahin geftellt bleiben, da dieſe 
Fälle die ſelteneren ſind. Für die Aufhebung ſpricht die Erwä⸗ 
gung, daß der Angeklagte in den meiſten Fällen von allen That⸗ 
ſachen, welche zu ſeiner Vertheidigung dienen konnten, bereits in 
erſter Inſtanz unterrichtet und es wohl lediglich ſeine Schuld ſein 
wird, wenn er dieſelbe nicht ſpäteſtens in dem Audienz⸗Termine 
anführt. Der Fall endlich, daß die Staatsanwaltſchaft neue That⸗ 
ſachen im Laufe der zweiten Inſtanz in Erfahrung bringt, iſt ſo 
ſelten, daß er kaum bedacht zu werden braucht. 

Gerade eine Verſchwendung von Arbeitskräften findet aber 
chernd und ſchlemmend, das Volk ſtumpf unter den Zeugniſſen der 
Größe ſeiner Vorfahren dahin wandelnd, an Nichts Intereſſe, 
als an Gladiatorenkämpfen und Circusſpielen. 

Da bricht das Verhängniß in dieſe moraliſch verkommene 
Welt ein, wir ſehen die ſagenhaften Geſtalten eines Alarich Atti⸗ 
lia, Genſerich, wie die Erfüllung des Gerichts auf die Bühne tre⸗ 
ten, daneben noch einige Männer von römiſcher Größe, aber ver⸗ 
einzelt und jedesmal vom Satrapenthum befeindet und über die 
Seite geſchafft. 

In kunſthiſtoriſcher Hinſicht iſt das Werk eine Geſchichte 
von den Ruinen der Stadt und iſt dieſe Seite vom Verfaſſer 
mit beſonderer Vorliebe behandelt, ſo daß es jedem Romesſehn⸗ 
ſüchtigen ein willkommener hiſtoriſcher Leitfaden unter den Trüm⸗ 
mern ſein wird. Nur hätten wir wohl anſtatt der ausführlichen 
Beſchreibung der Viertel des alten Rom mit ſeinen Gebäuden 
eine Zeichnung gewünſcht, denn wenn wir wohl wiſſen, daß Gre⸗ 
gorovius keinen Bädecker beabſichtigte, fo iſt eine lange Beſchrei⸗ 
bung von Oertlichkeiten ermüdend und nur ein Surrogat deſſen, 
was die Zeichnung mit wenigen Strichen giebt. 

Drittens zeigt aber Gregorovius wie ſich aus dieſer Welt 
eine neue: das Papſtthum erhob. 

Das Buch iſt bei uns noch fo wenig bekannt und doch ver⸗ 
diente es mehr als viele geleſen und gekauft zu werden. Die 
lebhafte Schilderungsgabe des Verfaſſers verbunden mit langjäh⸗ 
rigem Studium, das Überall hervorleuchtet, machen es belehrend 
und intereſſant zugleich. 

Das landsmänniſche Intereſſe, welches wir außerdem für 


bei der Behandlung der Schwurgerichtsſachen ftatt. Hier verſetzt 
zunächſt das Gericht erſter Inſtanz vorläufig in Anklageſtand, ſo⸗ 
dann gehen die Acten an das Obergericht, dieſes prüft die Sache 
nochmals und ſpricht erſt die definitive Verſetzung in Anklage⸗ 
ſtand aus. Dieſe doppelte Prüfung der Sache erſcheint uns nicht 
nothwendig. Es iſt ausreichend, wenn entweder das Gericht 
erſter Inſtanz oder das Appellationsgericht über die Verſetzung 
in Anklageſtand befindet, und wenn dieſe Sachen den Appellations⸗ 
gerichten abgenommen werden ſollten, fo gewönnen die Criminal⸗ 
Senate dadurch eine ganz bedeutende Erleichterung. 

Wir kommen nun zum Civil Senate der Obergerichte. Dies 
ſem liegt zunächſt die Entſcheidung ſämmtlicher Civilproceſſe in 
zweiter Inſtanz ob, bei welchen das Rechtsmittel der Appellation 
zuläſſig ift, was auch fernerhin ihre Hauptthätigkeit bleiben muß, 
und ſodann haben fie über die Recurſe in Bagatellſachen zu be- 
finden, reſp. darüber zu erkennen, und zwar entſcheiden hier 
fünf Mitglieder eines Appellationsgerichts in Sachen, über welche 
in erſter Inſtanz ein Richter erkannt hat. Es liegt auf der Hand, 
daß hier eine Vereinfachung möglich, und ſcheint uns der geeig— 
netſte Vorſchlag der, daß dieſe Sachen in zweiter Inſtanz an die 
nur aus 3 Mitgliedern beſtehende Civilabtheilung der Kreisgerichte 
verwieſen werden. 

Nicht minder kann das Beſchwerdeweſen vereinfacht werden. 
Die Appellationsgerichte ſollen die Aufſichtsbehörde über die Ge⸗ 
richte bleiben, es erſcheint aber unnütz und ſogar unwürdig, daß 
wegen jeder Kleinigkeit eine Beſchwerde an dieſelben zuläſſig ſei. 
Alle Beſchwerden über Beſchleunigung z. B. können an die Vor⸗ 
ſtände der betreffenden Gerichte verwieſen werden, und ſo iſt noch 
in mancher anderen Beziehung eine Erleichterung möglich. 

Auf dieſe Weiſe wird auch nicht etwa die Autorität der 
Ober⸗Gerichte vermindert, wohl aber das Anſehen und die Selbſt⸗ 
ſtändigkeit der Gerichte I: Inſtanz geſtärkt werden. 

Nach dem Ausgeführten wird erhellen, welche bedeutende Ver⸗ 
minderung der Richterſtellen bei uns möglich iſt, wenn man ſich 
zu den angedeuteten Aenderungen entſchließt, und glauben wir, 
daß, da die Arbeiten, welche den Gerichten abgenommen werden 
ſollen, gerade die geringſte Einnahme gewähren, auf dieſe Weiſe 
die Gehälter der übrig bleibenden Richter ohne Hinzuziehung an⸗ 
derer Mittel ſchon um min deſtens ein Drittel zu erhöhen 
möglich ſein muß. 

Nicht minder dringlich als dieſe Reform erſcheint uns aber 
eine Aenderung der Verhältniſſe in der Advokatur, welche wir 
in einem Schlußartikel beleuchten wollen. 


Deutſchland. 

Berlin, 19. Sept. Aus dem Memorandum, in welchem Oeſter⸗ 
reich den Zuſammentritt der für das Jahr 1860 in Art. 25 des Vertra⸗ 
ges vom 19. Februar 1853 vorbehaltenen Zollconferenz bei Preußen be⸗ 
antragt, entnehmen wir, daß die Staaten, welche ſich ſeither der Auf⸗ 
hebung der Durchgangszölle widerſetzt haben, an ihrem Wider⸗ 
ſpruch mit unverminderter Beharrlichkeit feſthalten. Bayern und Sach⸗ 
fen haben in ihren auf die Note der kaiſerlich öſterreichiſcheu Regierung 
vom 13. October v. J. erlaſſenen Erwiederungen ausdrücklich ausge⸗ 
ſprochen, daß von den Zollvereinsſtaaten die Ausſchließung ſämmtli⸗ 
cher, auch der eventuellen Anträge wegen theilweiſer Aufhebung 
der Durchgangs⸗Abgaben von den Berathungen beabſichtigt werde. 
Oeſtereich erklärte mit Bezugnahme hierauf, „daß das hauptſächlichſte 
Intereſſe der Wiener Verhandlungen gerade an dieſe Frage der Durch⸗ 
gangszölle geknüpft ſei, indem die kaiſerliche Regierung kein Motiv 
habe, die von den Staaten des Zollvereins für deren Fabrikate ge⸗ 
wünſchten weiteren Begünſtigungen zuzugeſtehen, wenn ihr nicht die 
ihrerſeits beantragte gaͤnzliche oder doch theilweiſe Aufhebung der Tran⸗ 
ſitzölle als Aequivalent beantragt werde, ein Aequivalent, welches, ab⸗ 
geſehen von ſeinem ſpeziellen Werthe für Oeſterreich, zugleich der Be⸗ 
wegung des Güterverkehrs im Allgemeinen eine große und allſeitig als 
eitgemäß anerkannte Erleichterung gewähren würde.“ Aus dieſer Rück⸗ 
Ye wünſcht Oeſterreich nunmehr keine weitere Fortſetzung der Erleich⸗ 
terungsconferenzen nach Maßgabe des Art. 3 des gedachten Vertrages, 
ondern die Einleitung der im Art. 25 vorgeſehenen Zolleinigungs⸗ 

erhandlungen. a f . 1 

— Die „B. u. H. Z.“ erhält vom Main folgende Mit⸗ 
theilung: „Der Telegraph kann von einer Stunde zur andern die 
Nachricht bringen, daß ſämmtliche in Turin diplomatiſch vertreten 
geweſenen katholiſchen Mächte ihre dortigen Geſandten abberufen 
haben. Die Anregung dazu iſt von Frankreich ausgegangen. Auf 
die freie Entſchließung der übrigen Mächte durch irgend eine di⸗ 
recte Initiative zu influiren, ſcheint es dagegen nicht geſonnen.“ 

— Die „Volksztg.“ ſchreibt: Wieder hat ein braver deut⸗ 
ſcher Mann ausgekämpft und in fremder Erde Ruhe gefunden! 
Reinſtein aus Naumburg, geweſenes Mitglied des deutſchen 
Parlaments in Frankfurt und Stuttgart, ſtarb in der Nacht zum 
17. September in Wabern bei Bern an einer unheilbaren Herz⸗ 
krankheit. Alle Schmerzen des Flüchtlingslooſes hat er muthig 
und ſtandhaft getragen. Er führte ein einſames, ſehr zurückgezo⸗ 
genes Leben voller Entbehrung. Mit wiſſenſchaftlichen Arbeiten 
verdiente er ſich ſeinen Unterhalt; Beſchäftigung mit Blumen, 
Ausflüge auf die Berge waren: feine einzige Erholung. Die Hoff- 
nung auf die nationale Wiedergeburt feines heißgeliebten Vater⸗ 
landes hielt ihn aufrecht. Die Nachricht von dem Tode ſeines 
Freundes Simon in Zürich warf ihn darnieder. Er ſtarb in den 
Armen ſeiner Schweſter, welche zu ſeiner Pflege aus weiter Ferne 


herbeigeeilt war. Seine trauernden Freunde haben ihn am 18. 
September auf dem Kirchhofe in Könitz bei Bern begraben. 


— Wie die „Mil. Rev.“ meldet, iſt man davon abgekom⸗ 
men, dem Train durch Verſetzung von Artillerie- und theilweiſe 
auch Cavallerie- Offizieren ein ſelbſtſtändiges, geſchloſſenes Offi⸗ 
ziercorps zu geben, und will die Offiziere der Trainbataillone 
entweder wie früher entweder durch Commandirung oder durch An⸗ 
ſtellung ſolcher beſchaffen, die ſich freiwillig melden. 


*§* Heidelberg, 17. September. Heidelberg hat am 16. c. die 
ur 21. Verſammlung der Land⸗ und Forſtwirthe aus allen Theilen 
eutſchlands zuſtrömenden Gäjte feſtlich auf dem mit Landesfarben 
geſchmückten Bahnhof empfangen. In den langgeſtreckten Straßen der 
Stadt wehten faſt an jedem Hauſe die Landesfarben, hoch darüber aber 
von den Giebeln herab vorragend und ſchützend das ſchwarz⸗roth⸗gol⸗ 
dene Panier. Die Bevölkerung der ganzen Stadt ſchloß ſich der Bewe⸗ 
gung der Gäſte an; wenn auch der Sonntag die Feier des Tages be⸗ 
günſtigte, ſo erwärmte dieſer feſtliche Empfang angenehm diejenigen, 
welche von der volkswirthſchaftlichen Verſammlung in Köln hier her⸗ 
über gekommen waren. Dort wurde verhandelt über die Grundſätze, 
die das Leben und das Wohlſein der Völker, der Geſammtheit, bedin⸗ 
gen und begründen, und kalte, obwohl ſtattlich eingerichtete Räume 
waren zwar den Gäſten geöffnet, welche das heiße Gefühl, das Wohl 
der Geſammtheit zu berathen, herführte, aber ein kühler Empfang 
wirkte bedrückend aufs Gefühl der Einziehenden — der Ort blieb der 
Bewegung fremd und befremdend. ; 

In einem feſtlich geſchmückten Saale der Ruine des Heidelberger 
Schloſſes, welches ſowohl in Schönheit als Umfang des Baues, wie 
auch der wundervollen Ausſicht ins ferne Land und Gebirge ſeines 
Gleichen ſucht, vereinigte ſich das Volk von Stadt und Land zur Be⸗ 
grüßung der Wirthe, deren Aufgabe es iſt, für die nächſten und drin⸗ 

endſten Bedürfniſſe des Lebens zu ſinnen, zu ſorgen und zu arbeiten. 
ie Arbeit erhält aber Kraft und Schwung, wenn eine anregende 
Theilnahme ihr beiſteht; erhöht wurde die Stimmung und laut bei dem 
Ertönen der Na ae r 8 

In der heute eröffneten Verſammlung in der St. Peterskirche, zu 
der über 500 Mitglieder ſich eingefunden hatten, begrüßte der Plast 
dent Geh. Rath Böhme, Regierungsdirector aus Mannheim, die An⸗ 
weſenden und ſchloß mit einem Hoch auf den Landesfürſten, der dem 
freien Beſitz und Erwerb die Hilfe der Wiſſenſchaft zu eröffnen beſtrebt 
iſt, welchem die Verſammlung ſich laut anſchloß. 

Reg.⸗Praſident Vogelmann erläuterte in einer begeiſternden 
Rede, wie der Landwirth mit den Naturkräften zuſammen wirkend, 
ſeine Ohnmacht, deren Allmacht erkennt, demnach auch fern von Ueber⸗ 
hebung bleibt; allerdings berühren ihn die Momente der volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Bewegung, Arbeitstheilung, Bildung, Credit, aber er ſcheut 
nicht freie Concurrenz, und wenn auch Schmutz der Arbeit ihn trifft, jo 
iſt ſolcher mit reinem Waſſer wegzuwaſchen, während der Schmutz der 
Induſtrie dem ätzendſten Mittel oft nicht weichen will. 

Hierauf wurde die Verſammlung auch noch von dem Bürgermeiſter 
der Stadt und dem Conrector der Univerſität bewillkommnet. — Letz⸗ 
terer hob hervor, daß es der Wiſſenſchaft unerläßlich iſt, die Stimmen 
der Erfahrung hier zu vernehmen. — Frhr. v. Seckendorf ſprach in 
einem Gedicht ſeinen Gruß an die Anweſenden. 

Die Plenarſitzung wurde eröffnet mit der Frage: Welche Mittel 
find die geeignetſten, um landwirthſchaftliche Kenntniſſe unter dem Bau⸗ 
ernſtande zu verbreiten, was vermögen in dieſer Hinſicht Ortsvereine 
und landwirthſchaftlicher Unterricht in den Volks⸗Fortbildungs⸗ und 
Gewerbeſchulen? 

„Frhr. v. Seckendorf ſprach für Forſt⸗ oder Ackerbauſchulen aus⸗ 
ſchlen 8 In der väterlichen Wirthſchaft fängt der Unterricht an, doch 
ehlen Zeit und Gelegenheit zur Vervollſtändigung. Der Umfang des 
nöthigen Wiſſens geſtatte nicht, in Volks⸗ und Gewerbeſchulen es neben: 
bei zu betreiben, uͤberdem müſſe der Schüler dem Landleben nie ent⸗ 
fremdet werden — daher Ackerbauſchulen allein zureichend und rathſam. 

Pfarrer Allmang aus Heddesheim empfahl Bildung von Orts⸗ 
vereinen unter kleinen Beſitzern, weil Gleichgiltigkeit, ja ſelbſt Miß⸗ 
trauen die Vereine größerer Beſitzer den Bauern entfremde. Daß die 
Verbreitung landwirthſchaftlicher Kenntniſſe in der Schule möglich und 
bedeutſam ſei, iſt durch die Wirkſamkeit der Lehrer ſeit 1840 in Heddes⸗ 
heim thatſächlich feſtgeſtellt. B 

Lehrer Schneider aus Rheinheſſen verlangt, daß die Lehrer ver⸗ 
pflichtet werden, die Landwirthſchaft bei Rechnen, Aufſätzen und Natur⸗ 
kunde zu Grunde zu legen, daß die Regierung für Unterricht der Lehrer 
im Seminar Sorge trage, daß große Grundbeſitzer Fortbildungsſchulen 
begründen. Die Schule habe zwar zunächſt mit dem Menſchen und nicht 
mit dem Geſchäftsmenſchen zu thun, doch dem Rechnen ꝛc. ſei der Beruf 
ſehr leicht unterzulegen. Die 10. Verſammlung der Lehrer 1858 in 
Weimar habe ſich damit einverſtanden erklärt, über 100 Lehrer unter⸗ 
richten in der Art jetzt ſchon mit großem Erfolg, und in der Schweiz ſei 
es allgemein verbreiket und Pflicht eines jeden Lehrers; doch das reifere 
Alter will und kann nicht nach der Schule, obwohl ihm viel zu lernen 
bleibt, daher werden in der Schweiz regelmäßige Vorträge über Land⸗ 
wirthſchaft in allen Gemeinden gehalten. Dieſe von einem Fachmann 
aus vollſter Ueberzeugung über die Erfolge gegebene Schilderung wurde 
mit lebendigſter Theilnahme aufgenommen. } 7 

Der Secretair des Landes⸗Oeconomie⸗Collegiums v. Salviati 
bekundete, daß das Landes⸗Oeconomie⸗Collegium in gleicher Weiſe, wie 
der Vorredner, die Verbreitung landwirthſchaftlicher Kenntniſſe durch 
die Volksſchule empfohlen habe und die Reſcripte des Miniſteriums in 
Preußen ſolches gleichfalls anerkennen. 

Von den Herren v. Nathuſius, Dr. Hartſtein, Rimpen, 
a Renning, v. Bunſen und Rau iſt die Bildung einer 
Geſellſchaft zur Prämiirung insbeſondere der Viehzucht nach engliſcher 
Ar} mit bedeutenden Preiſen in Vorſchlag gebragt und mit Jahresbei⸗ 
trägen oder einmaliger Einzahlung von 50 Thlrn. auch bereits mit zahl⸗ 
reichen Unterſchriften conſtituirt worden. — Geheimrath Renning 
erwähnte, daß in Deutſchland das Futter durch ſchlechtes Vieh ſchlecht 
verwerthet werde. Auf dem englischen Markt würde deutſches Vieh ge⸗ 
ring geſchätzt, weil es ſchlechtes Fleiſch liefere. Das im Königreich Sad: 
fen verfutterte Heu würde 7 Millionen Thaler Gewinn ergeben, wenn 
der Centner Heu um 5 Gr. ſ. höher verwerthet würde, als es jetzt ge⸗ 
ſchieht. Die Grundbeſitzer können ihre Grundſteuer voll und weit darüber 
Aha wenn fie mit gutem Vieh beſſere Verwerthung des Futters 
anbahnen. 


ihn empfinden müſſen, mag den Reiz ſeiner tiefgelehrten und doch 
ſo anziehenden Werke noch erhöhen. Ferd. Gregorovius gegen⸗ 
wärtig eine der ſchönſten Zierden unſerer Literatur, iſt bekannt⸗ 
lich ein geborener Königsberger. Seine Carriere als Schrift. 
ſteller war eine ſehr ſchnelle. Nach einer Jugendarbeit, die er 
noch als Student veröffentlicht hatte, 1848, ſchrieb er zur Zeit 
des ungariſchen Krieges ſeine Magyarenlieder. Dieſen folgte 
1849 fein geiſtreiches Werk „Göthes Wilhelm Meiſter in feinen 
ſocialiſtiſchen Elementen“. Auch mit einer Tragödie „Der Tod 
des Tiberis“ verſuchte er ſich, aber erſt Italien ſollte ſeinem 
geiſtigen Schaffen den eigenthümlichen Stempel verleihen. Sein 
ausgezeichnetſtes Werk „Corſica“ (1854), ſeine „Grabmäler der 
römiſchen Päpſte“ (1857), und das hier beſprochene Werk ſind 
die ſchönſten Früchte ſeines italieniſchen, ſpeciell römiſchen 
Aufenthalts. . W. 


Theater. 

+ (Eröffnung der Oper.) Es iſt wohl nicht fo rech- 
ter Brauch, bei Tafel mit dem Compott anzufangen; aber unſre 
Theaterdirektion hat geſtern bei dem Beginn der Opernvorſtellun⸗ 
gen dieſe Ordnung beliebt, indem fie mit Flotow's unvergleichli⸗ 
cher Compott⸗Muſik begann, anftatt einige kräftigere und nahr⸗ 
haftere Speiſen vorausgehn zu laſſen. Die Direktion mag ſchon 
durch verſchiedene Rückſichten und Hinderniſſe zu dieſer umgekehr⸗ 
ten Tafelordnung beſtimmt worden ſein, aber erfreulich iſt es eben 
darum nicht. Flotow's „Martha“ iſt nachgerade eine alte Ko⸗ 
kette geworden, deren aufgeputzte und falſche Reize mehr und mehr 
erkannt werden, je älter die Bekanntſchaft wird. So oft ſie auch 
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ſchon die letzte Roſe geſungen hat, ſo warten wir doch immer noch 
vergeblich darauf, daß die letzte Roſe zur Wahrheit werde, oder 
daß wenigſtens einmal eine längere Pauſe eintreten möge, um die 
Gabe wieder einigermaßen als etwas Neues erſcheinen zu laſſen. 
Es waren aber geſtern drei neue Mitglieder unſerer Oper, welche 
uns einigermaßen mit dem Dargebotenen verſöhnen und das 
Publikum mit den fröhlichſten Hoffnungen für die weitern Opern⸗ 
vorſtellungen erfüllen konnten. Frl. Ungar, welche als „Mar⸗ 
tha“ debütirte, iſt nicht nur für das Fach der Eoloratur- Partien, 
ſondern auch für die heitere Spiel⸗Oper ein großer Gewinn. Die 
Stimme klang geſtern ſtellenweiſe etwas fatiguirt, vielleicht war 
es auch nur eine momentane Indispoſition in dem rauhen und 
ungewohnten Klima; aber wir haben es mit einer Sängerin zu 
thun, welche nicht nur fingen gelernt hat, ſondern auch mit dem 
Talent zum Geſange bedacht wurde, welche fühlt und verſteht, 
was ſie zu ſingen hat. Frl. Ungar wird dabei durch eine ſehr 
einnehmende Perſönlichkeit unterſtützt; ſie machte in der That den 
Eindruck einer vornehmen Salondame und ihr Vortrag war fo 
verſländig, fo friſch und reich nüancirt, daß die Partie nach den 
verwaſchnen und nüchternen Darſtellungen der letzten Jahre wie- 
der in ganz neuem Lichte erſchien. Wie weit die geſanglichen Fä⸗ 
higkeiten des Frl. Ungar für die tragiſche Oper ausreichen wer⸗ 
den, müſſen wir abwarten, ihre geſtrige Leiſtung war des voll⸗ 
ſten Beifalls werth, der ihr auch in reichem Maße zu Theil wurde. 

Fräul. Wallbach (Nancy) hatte mit dem Uebelſtand zu 
kämpfen, der den Sängerinnen bei dieſer Rolle meiſtens hindernd 
iſt, indem die eigentliche Soubretten⸗Partie für die Altiſtin ge⸗ 
ſchrieben iſt. So weit Frl. Wallbach nicht in Colliſion mit der 


Das Programm vertheilt die Sections⸗ und General⸗Sitzungen 

bis zum Freitag und eine Reihe von Feſten in Mannheim und Schwez⸗ 

aioen, mit landwirthſchaftlichen Excurſionen verbunden, forgt reichlich 

Farsi . en der Theilnehmer an der Arbeit der Land⸗ und 
orſtwirthe. 

Aus Stuttgart wird berichtet. Im Miniſterium wird thätig an 
den Vorbereitungen gearbeitet, die für den Landtag, der im October 
oder November zuſammentreten ſoll, nöthig ſind. Es ſind deren viele 
und es wird einen folgenſchweren Mi een da vier Hauptfragen 
von Wichtigkeit zu erledigen ſind: 1) die Concordatsfrage, 2) die Stan⸗ 
desherrnfrage, 3) die Gewerbefreiheitsfrage und 4) die Reviſion der 
Gemeindeordnung nebſt dem mit der Gewerbefreiheitsfrage im Zuſam⸗ 
Be Ueberſiedelungsgeſetz. 

— In 8 iſt am 16. d. M. eine Feuersbrunſt ausgebrochen, 
welche am 17. noch nicht unterdrückt war. Nähere Nachrichten, wann 
es gelungen, dem Brande Einhalt zu thun, und über die ſonſtigen Um⸗ 
ſtände des Feuers fehlen noch. 1 

— Der „Allg. Zeitung“ wird aus München geſchrieben: 
„Ich habe Ihnen einen, wenn auch zum Theil vorgeſehenen, doch 
bedeutungsvollen Vorfall zu berichten. Graf Griffeo, der neapo⸗ 
litaniſche Geſchäftsträger dahier, verläßt mit ſeinem Perſonal die 
Stadt und kehrt nach Italien zurück. Dies iſt hier, wo die er⸗ 
lauchten Eltern der jungen Königin ſich befinden, um ſo auffal⸗ 
lender. Wir wiſſen nicht, ob der Graf, welcher durch die Revolu- 
tion in Sicilien bedeutende Verluſte an ſeinen Gütern erlitten 
hat, die neue Regierung anerkennt, oder abberufen wurde.“ 


Niederlande. 

Im Haag, 17. September. Heute um 1 Uhr eröffnete 
der König, der von den Prinzen ſeines Hauſes begleitet war, die 
Sitzung der beiden Kammern der Generalſtaaten durch eine Rede, 
worin er zunächſt ſeinen Dank für den Schutz der Vorſehung aus⸗ 
ſprach und erklärte, daß die Beziehungen mit allen Mächten auf 
eine gegenſeitige Freundſchaft gegründet ſeien. Dann ſagt die 
Rede: „Unſere Heere zu Land und zur See fahren fort, ſich 
mehr und mehr in den Stand zu ſetzen, die ihnen obliegenden 
Verpflichtungen zu erfüllen. . .. Seit langer Zeit macht ſich 
die Nothwendigkeit bemerkbar, neue geſetzliche Anordnungen über 
die Verpflichtung der Einwohner, für die Unabhängigkeit des 
Staats Waffen zu tragen, zu treffen; ein Geſetz, welches die 
Stärke und Organiſation der Nationalmiliz regelt, wird Ihrer 
Prüfung ſofort vorgelegt werden.“ Dann ſollen den Kammern 
Geſetze in Betreff der Ausübung der Heilkunde vorgelegt werden. 
Trotz des anhaltenden Regenwetters ſei die Ernte eine reiche. 
Im Schiffsbau herrſche Stille und die Lage der Rheder habe ſich 
nicht gebeſſert, dagegen ſei der Fiſchfang einer der günſtigſten ge⸗ 
weſen. Dann ſollen die Kammern bald einen vereinfachten Zoll⸗ 
tarif berathen, durch welchen die noch für den Tranſit beſtehen⸗ 
den Formalitäten verſchwinden ſollen. Amſterdam und Rotter⸗ 
dam ſollen durch neue Seewege mit der Nordſee verbunden wer⸗ 
den. Die Lage des Staatsſchatzes iſt eine ſehr günſtige, ſowie 
auch die der Kolonien. Boni habe ſich unterworfen, und das 
Königreich Banjermaſſing habe ſich unter die direkte Verwaltung 
Hollands geſtellt. Zuletzt wird den Kammern angezeigt, daß das 
Geſetz über die Abſchaffung der Sklaverei in den weſtindiſchen Co⸗ 
lonien verändert von Neuem eingebracht werden ſoll. 8 


England. 

London, 17. September. Die Morning Poſt ſtellt den 
von der Times ausgeſprochenen Verdacht, als könne Piemont, 
um die italieniſche Streitfrage zu erledigen, Frankreich abermals 
eine Provinz abtreten, als grundlos dar. Sie glaubt nicht an das 
Vorhandenſein einer gegen Frankreich gerichteten Coalition, meint 
aber, wenn man irgend etwas erfinden könnte, was geeignet ſei, 
eine ſolche herbeizuführen, ſo würde es die Ausſicht auf neue Ge⸗ 
bietsabtretungen an Frankreich ſein. : 

— Vorgeſtern lief in Woolwich, in Anweſenheit von etwa 
10,000 Perſonen, ein neues Linienſchiff, der „Anſon“, vom Sta⸗ 
pel. Auf den Werften von Chatham ſchreitet der Bau zweier neuen 
Schraubendampfer, des „Bulwark“ von 91 und des „Undaunted“ 
von 51 Kanonen raſch vorwärts. g 


Frankreich. 

— Der „Moniteur“ publicirt heute die Geſetze in Betreff 
der Einberufung von 100,000 Rekruten aus der diesjährigen 
Altersklaſſe, über die Zollvergütung für nach dem Auslande aus⸗ 
geführte Maſchinen und über die Legung eines unterſeeiſchen Te⸗ 
legraphen⸗Drahtes zwiſchen Frankreich und den Vereinigten Staa⸗ 
ten Nordamerikas. Die Herren Rowett, Conneau, Trotter und 
Curtis haben ſich anheiſchig gemacht, binnen 3 Jahren beſagten 
Telegraphen fertig herzuſtellen, und die Regierung garantirt ihnen 
dann eine jährliche Brutto⸗Einnahme von 1,000,000 Fres. 

— In Bezug auf die bevorſtehende Zuſammenkunft in War⸗ 
ſchau erzählt man ſich in der diplomatiſchen Welt und zwar in 
ſehr poſitiven Ausdrücken, daß Napoleon III. in einem eigenhän⸗ 
digen Schreiben an den ruſſiſchen Kaiſer dieſem den Wunſch zu 
erkennen gegeben habe, nach Warſchau zu kommen und den dort 
vereinigten Souverainen die bündigſten und unzweideutigſten Ver⸗ 
ſicherungen ſeiner durchaus friedlichen Politik zu ertheilen. Man 
vernimmt jedoch noch nicht, welchen Eindruck in Petersburg und 
ſonſt dieſe Kundgebungen des franzöſiſchen Herrſchers hervorge⸗ 
rufen haben. — Der Papſt ſoll noch immer den Plan hegen, 


Lage der Partie kam, erkannten wir jedoch, daß ſie eine ſehr tüch⸗ 
tig geſchulte und mit klangvoller Stimme begabte Sängerin iſt, 
von der wir in Partien wie Zerline, Aeunchen u- ſ. w. ganz Vor⸗ 
treffliches erwarten dürfen. 

Herr Winkelmann (Lyonel), den wir ſchon vorher als 
eine ſehr glückliche Acquiſition empfehlen konnten, bewährte ſich als 
eine ſolche in faſt unerwarteter Weiſe; er iſt ein lyriſcher Tenor, 
wie ihn unſere Bühne ſeit einer langen Reihe von Jahren nicht 
beſeſſen hat, und wir erinnern uns nicht, unſer Publikum dem 
Vertreter dieſes Faches einen jo enthuſtaſtiſchen Beifall ſpenden 
gehört zu haben, wie er geſtern Herrn Winkelmann zu Theil 
wurde. Herrn Winkelmanns Stimme beſitzt den rechten Iyrifchen 
Tenorklang, dabei iſt ſie aber ſo gut gebildet und der Sänger 
weiß ſie ſo geſchickt zu behandeln, daß er auch in den Stellen he⸗ 
roiſchen Schwunges damit eine ausreichende, vortreffliche Wirkung 
erzielt. Die Freude des Publikums äußerte ſich um ſo ſtürmiſcher, 
je übler wir in den letzten Jahren mit den lyriſchen Tendren- 
daran waren. Wir können zunächſt der Aufführung der „weißen 
Dame“ mit freudigſter Spannung eutgegenſehen und dürfen über⸗ 
haupt erwarten, daß mit ſo ſehr geeigneten Kräften die leichtere 
Spieloper in dieſem Winter eine ſehr gute Ausſicht hat. 


+ ee Der Rücktritt des Hrn. v. Hülfen von der 

Leitung der Berliner Hoftheater ſcheint ſich num endlich wirklich zu be⸗ 
ſtätigen. Als fein Nachfolger wird der bisherige Intendant des Hof 
theaters von Mecklenburg ⸗Strelitz, Hr. v. Dachröden, bezeichnet. 
Frau Niemann, Seebach hat von der hannöverſchen Intendantur 
„auf ein Jahr“ Urlaub erhalten. Man glaubt, daß ſie jetzt nach 
Berlin gehen werde. . 


Rom zu verlaſſen. Graf Goyon ift jetzt dort angekommen; Herr 
v. Grammont dagegen ſoll nächſtens auf einige Zeit in Urlaub 
gehen. Das 38. Regiment geht nun auch nach Rom. Es iſt die⸗ 
ſes alſo eine Verſtärkung von 3 Regimentern, welche die dortige 
Garniſon erhalten hat. — Die Experimente, welche mit der neuen 
anzer⸗Fregatte „La Gloire“ angeſtellt wurden, ſind über Erwar⸗ 
ten günſtig ausgefallen. Es werden deren jetzt 10 ganz nach dem- 
ſelben Muſter gebaut. 
a Italien 
Turin, 15. Sept. Die Proclamation Garibaldis an die 
Palermitaner beſtätigt, was man lange gewußt, daß Victor Ema⸗ 
nuel ſeinen Truppen den Befehl zum Einrücken in die päpſtlichen 
Staaten vorzüglich aus dem Grunde gegeben hat, weil Garibaldi 
ſeine entſchiedene Abſicht ausgeſprochen, nach Rom zu gehen. Dieſe 
Proclamation hat hier einigen Eindruck hervorgebracht, aber Graf 
Cavour ſcheint nicht viel von einer Uebereilung Garibaldis zu 
befürchten. Man verſichert auch heute, daß Lamoricière mit den 
dem Könige von Neapel treugebliebenen Soldaten ſeine Vereini— 
gung zu bewerkſtelligen und Garibaldi auf neapolitaniſchem Bo— 
den anzugreifen beabſichtige. Garibaldis Adjutant, Graf Trecchi, 
iſt von Neapel als Ueberbringer eines Schreibens von Garibaldi 
an den König hier angekommen. Der Dictator verlangt darin, 
daß Herr Tecchio oder Marquis Pallavieino (der ehemalige Ge⸗ 
fangene auf dem Spielberge) zum Prodictator in Neapel ernannt 
werde. Zugleich erklärt er ſich, warum er die Annexion von Si. 
cilien noch nicht habe ausſprechen laſſen. — Koſſuth, der uns ver⸗ 
laſſen, begibt ſich zu Garibaldi, der ihn eingeladen hat, nach Nea- 
pel zu komm en. Man legt hier dieſer Reiſe einige Bedeutung bei. 
Ruß lan d. 
Von der ruſſiſchen Grenze, 13. Sept. (Fr. Poſtz.) Es 
iſt Ihnen neulich ſchon aus einer andern Quelle berichtet worden, 
daß das ruſſiſche fünfte Armeecorps auf den Kriegsfuß geſetzt 
und näher an den Pruth gezogen ſei. Ich kann dieſe Mittheilung 
nicht bloß beſtätigen, ſondern noch weiter hinzufügen, daß ſeitdem 
auch das 1., 3. und 4. Armeecorps Befehl erhalten hat, ſeine 
eſerve einzurufen. Als Oberbefehlshaber der ganzen mobiliſir⸗ 
ten Streitmacht wird der General Lüders genannt. 


Danzig, den 20. September. 

Die als bevorſtehend von uns bereits gemeldete Reiſe 
des Herrn Handelsminiſters in unſere Provinz und ſpeciell nach 
Danzig wird vorausſichtlich in ca. 14 Tagen ſtattfinden. Wie 
uns mitgetheilt wird, beabſichtigt der Herr Handelsnuulſter wäh⸗ 
rend feiner Anweſenheit hauptſächlich der Beſichtigung der Weichſel 
bei Bohnſack und Prüfung der dort erforderlichen bedeutenden Ar⸗ 
beiten, ſowie andererſeits auch der Danzig⸗Neufahrwaſſer Eiſen⸗ 
bahnangelegenheit ſeine beſondere Aufmerkſamkeit zuzuwenden. 

Der K. Großbritanniſche Geſandte am Petersburger Hofe 
Sir J. Crampton iſt von London zum Beſuche feiner hieſigen 

erwandten geſtern hier eingetroffen und begiebt ſich morgen nach 
Petersburg. g N 

„Die Corvette „Amazone“ wird der „Preuß. Ztg.“ zufolge 
vorausſichtlich am 10. October außer Dienſt geſtellt werden, wo⸗ 
nächſt der Unterricht für die See⸗ und Volontär⸗Cadetten im 
Königl. Seecadetten-Inſtitut in Berlin beginnen wird. 
ar Die Corvette „Amazone“ ift geſtern Nachmittag von ihrer 

euzſahrt in der Oſtſee auf der Rhede von Neufahrwaſſer eingetroffen. 
Nach den bis heute eingelaufenen Meldungen werden 
morgen Abend mit dem Extrazuge, welcher die Mitglieder der 
Verſammlung deutſcher Naturforſcher und erzte von Königsberg 
hierher führt, ca. 314 auswärtige Gäſte ankommen, darunter 118 
eigentliche Mitglieder der Verſammlung und 44 fremde Theilneh⸗ 
en a 
mer. Die übrigen 152 ſind Theilnehmer aus Königsberg und 
oſtpreußiſchen Städten. So viel als möglich iſt, ſollen die Gäſte 
in Privatlogis untergebracht werden. Leider ſteht noch nicht die 
ausreichende Anzahl von Privatwohnungen zur Dispoſition und 
es wäre dringend zu wünſchen, daß bis morgen Mittag noch die 
nöthigen Meldungen im Rathhauſe einlaufen. 
Ueber die bereits erwähnte, unter vielem Beifall in der Ver: 
mnmung deutſcher Naturforſcher und Aerzte gehaltene Rede des Hrn. 
. A. Hirſch aus Danzig über „Volkskrankheiten“ theilen wir heute 
EN folgenden genauern Bericht mit: Redner bezeichnet die Frage nach 
er Geſchichte der Volkskrankheiten reſp. nach dem Urſprunge, den 
Uellen, der Verbreitungs⸗ und Geſtaltungsweiſe derſelben an Raume 
und der Zeit u. ſ. w. als eine der intereſſanteſten und zugleich wichtige 
en Aufgaben im Gebiete der hiſtoriſch⸗anthropologiſchen Forſchung. Er 
giebt eine Definition des Begriffes „Volkskrankheit“ und entwirft hier⸗ 
ch ein kurzes Bild von dem Verhalten der einzelnen, beſonders wich⸗ 
tigen Volkskrantheiten innerhalb der hiſtoriſchen Zeit, je nachdem dieſel⸗ 
en für alle Epochen oder nur für einzelne Perioden eine hervorragende, 
weltgeſchichtliche Bedeutung gefunden haben. Redner wendet ſich hierauf 
zur Beantwortung der Frage, worin die endliche Urſache des Auftre⸗ 
tens und Erlöſchens der Volkskrankheiten, im Großen und Ganzen, ge⸗ 
ucht werden darf; er erklärt ſich gegen alle in dieſer Beziehung bisher 
ausgeſprochenen Anſichten und kommt zu dem Reſultate, daß dieſe Frage 
als eine vollkommen unzulöſende anzusehen iſt, daß dagegen eine mehr 
oder weniger don Zahl von Thatſachen erforſcht ift, welche die Ab⸗ 
hängigkeit der Geneſe der einzelnen Volkskrankheiten von relativ äußern 
Verhältniſſen reſp. von Klima, Witterung, Boden, Race, Nationalität, 
geſellſchaftlichen Zuſtänden u. ſ. w. erkennen laſſen, daß dieſe Erkennt⸗ 
niß allerdings wichtig für die endliche Entdeckung der eigentlichen Ur⸗ 
ache der Volkskrankheiten werden dürfte, daß aber die praktiſche Ver⸗ 
werthung derſelben für die öffentliche und private Hygieine noch viel 
1. chtiger iſt, da es immerhin fraglich bleibt, ob man mit der Entdeckung 
Ri Krankheitsurſache auch in den Stand geist iſt, dieſe zu beſeitigen 
n unſchädlich zu machen. In dieſem Sinne iſt, nach der Ueberzeu⸗ 
5 Bi Redners, die Aufgabe für die Forſchung im Gebiete der 
Tr drüben zunächſt aufzufaſſen, damit dieſe Diction, wie Redner 
benen Ma 1 aus der Reihe der abſtracten Wiſſenſchaften auf den of⸗ 
ene 0 b des Lebens geführt werde, um hier heilbringend ihre prak⸗ 
tiſche irkſamkeit zu entfalten. 
* Die acht vor dem Petershagener Thore wird einer Reparatur 
17 70 nächſtem Montag ab während 3 Tage für jede Paſſage ge⸗ 

** Geſtern Nachmittag gegen 4 Uhr geriethen im Haufe Schüffel: 

Kamm No. 17 in der Backſtube 9 5 e die Vaclibeilet a N 

fen getrocknetes Holz in Brand. Die Feuerwehr war ſofort zur Stelle 
und der Brand durch dieſelbe ſchnell gelöſcht. Entſtanden iſt das Feuer 
jedenfalls dadurch, daß das im Ofen getrocknete Holz, dort ange ohlt, 
nach dem Herausnehmen zum Brennen gekommen und den Badtrag xc. 
entzündet hat. 

-- Graudenz, 19. September. Die am 12. d. M. an. 
beraumte Verſammlung hieſiger Gewerbtreibender, von der ich 

ihnen neulich berichtete, hat unter dem Vorſitz der Bürgermeiſters 
wirklich ſtattgefunden, war aber ſo ſchwach beſucht — etwa 50 
erſonen — daß daraus zu entnehmen war, wie wenige der hie⸗ 
gen Gewerbetreibenden für das Beſtehen der jetzigen Gewerbe: 
geſetzgebung ſtimmen. Wie wir gehört haben, ſoll deßhalb auch 
er Magiſtrat das Gutachten des Handwerkervereins, welches Ge⸗ 
werbefreiheit befürwortete, zu dem ſeinigen gemacht und dieſem 
einen Bericht angepaßt haben. a 
l Als Nachtrag zu Ibrem Berichte über das am Sonntage 
attgehabte Turnfeſt erwähne ich noch einiger leider vorgekommenen 
ohheiten, die wahrſcheinlich von Parteigängern veranlaßt wur⸗ 
en. So wurde von der Ladenthüre des Kaufmann Wilm eine 


En. 


ſchwarz⸗ roth⸗ goldene Fahne heruntergeriſſen und entwendet und 
ein in einem Fenſter angebrachtes Transparent, auf welchem den 
Turnern in deutſchen Farben ein „Gut Heil“ gebracht war, muth⸗ 
willig zerſchnitten. Möglich, daß dieſe Unziemlichkeiten aus dem 
hier unter den niederen Klaſten noch herrſchenden Irrthum ent⸗ 
ſtanden find, ſchwarz⸗roth⸗gold ſeien die polniſchen Farben. 

+ Marienwerder, 19. September. Die letzte Sitzung 
des hieſigen Handwerkervereins war leider der Schauplatz einer 
Kundgebung, die auf den Bildungsgrad eines großen Theiles un⸗ 
ſerer kleinen Meiſter ein ſehr ſchlimmes Licht wirft. Einer unſerer 
bedeutenderen Gewerbetreibenden hatte eine Vortrag über den 
Berliner Handwerkertag angemeldet, und es war in der hieſigen 
„Oſtbahn“ eine Aufforderung auch an Nichtmitglieder des Ver⸗ 
eins, Meiſter und Geſellen, erſchienen, ſich recht zahlreich einzu⸗ 
finden, da über die Zeitfrage: „Zunft oder Gewerbefreiheit“ dis⸗ 
kutirt werden ſollte. In Folge davon war auch eine ſehr bedeu⸗ 
tende Anzahl in dem Sitzungslokale erſchienen, und eine äußerſt 
erregte Stimmung war von Anfang an bemerkbar, die ihren Aus⸗ 
druck in einem Schriftſtücke fand, welches in dem Fragekaſten ge⸗ 
weſen war. Statt daß ſonſt das Inventarium deſſelben erſt nach 
dem Vortrage erledigt wird, hielt es diesmal der Vorſitzende, 
Sanitätsrath Dr. Heidenheim, für angemeſſen, den Befund ſo⸗ 
gleich zur allgemeinen Kenntniß zu bringen und daran die richtige 
Kritik zu knüpfen. Nach dem Vorwurfe gegen den Handwerker⸗ 
verein, daß er nicht den Intereſſen des Handwerkerſtandes ent⸗ 
ſpreche, da er nur Vorträge gebe, aber den Mängeln des Standes 
nicht abhelfe, was in der That ſeine eigene Sache iſt, beklagte 
man ſich darüber, daß man noch hier am Platze über Zunft oder 
Gewerbefreiheit abſtimmen wolle, da doch 8 Innungen, nämlich: 
Schneider, Schuhmacher, Tiſchler, Schmiede, Töpfer, Bäcker 
und Fleiſcher einen Deputirten nach Berlin abgeſendet, um gegen 
die Gewerbefreiheit zu ſtimmen, und daß man durch jenes In⸗ 
ſerat ſogar die Geſellen als ſtimmberechtigt eingeladen, die natür⸗ 
lich für Gewerbefreiheit ſtimmen würden, um die beſchwerlichen 
Prüfungen los zu fein und „die ſogenannten furchtbaren Koſten, 
welche von den ſo immer betitelten Zopfmeiſtern ihnen abverlangt 
werden.“ In dieſem Tone ging es weiter fort, und immer in 
der irrigen Vorſtellung, daß heute über Gewerbefreiheit ein gilti⸗ 
ger Beſchluß gefaßt werden ſollte, die auch durch die bündigſten 
Erklärungen des Vorſitzenden nicht zu beſeitigen war, in dieſem 
oder jenem Einwurf immer wiederkehrte und ſich ſchließlich in ei⸗ 
nem lebhaften Bravo äußerte, das dem unklaren Schriftſtücke ge⸗ 
zollt wurde. Leider fühlte ſich durch die Haltung vieler Anwe⸗ 
ſenden darauf der Redner veranlaßt, auf den angemeldeten VBors 
trag zu verzichten, was ſehr zu bedauern iſt. Denn wenn man 
auch wirklich die pöbelhafte Demonſtration beabſichtigte, wie er in 
Erfahrung gebracht haben wollte, eine richtige Haltung hätte fie 
unmöglich gemacht, ſo aber ſchien es, als ob einem ſolchen Trei⸗ 
ben auch für die Zukunft das Feld geräumt würde. Merkwürdi⸗ 
ger Weiſe ſind gerade diejenigen am leidenſchaftlichſten für 
Zunftzwang, die unter ihm das dürftigſte Daſein friſten, 
und diejenigen für Gewerbefreiheit, denen es in ihrem Ge— 
ſchäfte wohlgeht, wofür es freilich eine Erklärung giebt. 
Dieſe, auch der Kern unſeres Handwerkervereins, brauchen eine 
Concurrenz nicht zu fürchten und begreifen, daß das Gewerbe um 
des Publikums willen da iſt. Je tüchtiger unſere Gewerbetreiben⸗ 
den ſind, deſto mündiger werden ſie denken. Uebrigens hat unſer 
Magiſtrat ſich in ſeinem Gutachten gerade für Gewerbefreiheit 
ausgeſprochen, während die Majorität der in unſerm Departement 
abgegebenen Erklärungen dagegen iſt, was bei dem niedrigen 
Stand der Gewerbe in den kleinen weſtpreußiſchen Städten nicht 
verwundern kann. 

& Elbing, 16. September. In der geſtrigen Schwurge⸗ 
richts ſitzung trat eine der Härten des Strafgeſetzbuches recht au⸗ 
genfällig an den Tag. Während nämlich bei einer Reihe von 
Verbrechen die Annahme mildernder Umſtände geſtattet iſt, darf 
dieſelbe u. A. bei der Bigamie nicht ſtattfinden. Nun kam der Fall 
vor, daß ein ſonſt braver und ehrlicher, aber auch leichtſinniger 
Menſch, feines Gewerbes ein Former, im Alter von 25 Jah⸗ 
ren ſich zur Eingehung einer Ehe mit einem Frauenzim⸗ 
mer hatte verleiten laſſen, das ſich ſehr bald als eine gänz⸗ 
lich verworfene Perſon erwies. Die Ehe blieb kinderlos, 
und der junge Mann verließ nach einiger Zeit eine Frau, deren 
Laſter unheilbar waren. Nachdem er mehrfach ſeinen Aufent⸗ 
halt gewechſelt, kam er vor etwa 4 Jahren nach Elbing, und 
lernte hier im Hauſe ſeines Prinzipals ein daſelbſt im Dienſte 
ſtehendes ſehr ordentliches und liebenswürdiges Mädchen kennen. 
Unerfahrenheit und ein allerdings hoher Grad von Leichtſinn lie⸗ 
ßen ihn nicht etwa an eine richterliche Trennung, ſondern nur an 
eine Verheimlichung feiner nochbeſtehenden Ehe denken. Er hei. 
rathete vor 2¼ Jahren das Mädchen feiner Wahl und lebte feit- 
dem mit ihr in durchaus glücklicher und zufriedener Ehe, 
in welcher ihm ein Kind geboren wurde und die Geburt 
eines zweiten binnen Kurzem zu erwarten ſteht. Indeß hatte 
ſeine legitime Frau die Sache erfahren und ſie der Behörde an— 
gezeigt. Der Angeklagte erklärte ſich unumwunden für ſchuldig 
und die Richter mußten zu ihrem Bedauern eine zweijährige 
Zuchthaus ſtrafe ausſprechen. Allerdings hatte er eine ſtrenge, 
aber nicht eine entehrende Strafe verdient, und die Geſchwo⸗ 
renen würden ohne Zweifel, hätten fie darum befragt werden dür⸗ 
fen, auf mildernde Umſtände erkannt haben. So iſt ihnen nur 
ein Ausweg geblieben, der ſei, ſo viel wir erfahren, auch ergriffen 
worden, nämlich der, um Verwandlung der Zuchthausſtrafe in 
Gefängnißſtrafe im Wege der Gnade zu bitten. Wir leben der 
Hoffnung, daß der Prinz⸗Regent den Gründen der Bittenden 
ſeine Zuſtimmung nicht verſagen werde. 

* „Elbing, 19. September. Geſtern Abend wurde von 
den hieſigen Mitgliedern des volkswirthſchaftlichen Vereins be- 
ſchloſſen, daß ſie von nun an jeden Mittwoch ſich verſammeln 
wollen, um die volkswirthſchaftlichen Intereſſen allgemeiner und 
localer Natur und zugleich alle mit denſelben in näherer oder ent⸗ 
fernterer Beziehung ſtehenden allgemeinen Angelegenheiten haupt⸗ 
ſächlich zum Zwecke gegenſeitiger Belehrung zu beſprechen. Hof⸗ 
fentlich wird ein Gleiches von den Mitgliedern des Vereins auch 
an andern Orten geſchehen. 


Börfen-PDepefcyen der Danziger Beitung. 
Berlin, den 20. September. Au gegeben 2 Uhr 22 Minuten. 


Angekommen in Danzig 3 Uhr 20 Minuten. 

Letzt. Crs Letzt. Erd 

Roggen, feſter e 93¼ͤ [ "93%, 

Ioco 48 48 4 Wſtpr. Pfobr. 82 / 82¼ 
erbſt ... . 47½ 47 Oſtpr. Pfandbriefe 82 ¼ 83 
eihjahe 9 2 . 45½ | 46%, nzoſen . „120%, | 121 
Spiritus, loco. . 182 18 Norddeutſche Bank — 79 

Rüböl, Herbſt .. 11% | 115 . 5⁵⁵ 
Staatsſchuldſcheine 86½ (86½ ren Banknoten. 88¼ 88 
43% 56 r. Anleihe . 100½ 100½ Petersbu 11 — 9857 — 
6459. Prß. Anl. 104 / 104 Wechſelc. London 6. 17% - 


London, 19. September. Getreidemarkt. Engliſcher Weizen 

beſſer, fremder einen Sh. höher gehalten; beſchränktes Geſchäft. Früh⸗ 

ade feſt. a 
mſterdam, 19. September. Getreidemarkt. Weizen weißer 


10 % höher. Roggen loco 4, Termine 1 höher. Raps Septem⸗ 
ber 69, Mai 73, Rüböl November 40%, Frühjahr 413. 


Hamburg, 19. Septbr. Getreidemarkt. Weizen loco gutes 
Geſchäft zu beſſeren Preiſen, ab Auswärts feſt. Frühjahr ab Holſtein 
130% 130 billig zu machen. Roggen loco jtille, ab Königsberg à 80 — 
8¹ Mu laſſen. Del October 26, Frühjahr 27. Kaffee feit bei mäßigen 
Umſä en. Zink geſchäftslos. 

ariß, 19 Septbr. Schluß⸗Courſe: 3 2 Rente 68, 40. 4 7 
Rente 95, 76. 3 % Spanier 46%, 1% Spanier 397. 8 che 
Staats Ciſenb.⸗Akt. 457, Oeſterr. Credits Aktien —. Credit mobilier- 
Aktien 682. Lomb. Eiſenbahn⸗Akt. —. 

London, 19. September. Börſe feſt. — Bedeckter Himmel. 
Conſols 93%. 1% Spanier 393. Mexikaner 213. Sardinier 
823. 5% Ruſſen 103%, 45% Ruſſen 933. 

Der „Nova Scotian“ aus Newyork in Merſey anlaufend, iſt 
auf den Grund gerathen. „City of Baltimore“ und „Vanderbilt“ 
find ebenfalls aus Newyork eingetroffen. 

Liverpool, 19. Septbr. Baumwolle: 10,000 Ballen Umſatz. 
Preiſe gegen geſtern unverändert. 


; Produktenmärkte. 

ö Danzig, den 20. September. Bahnpreiſe. 

Weizen alter bunter und heller, fein: und hochbunter 127—132/35 8 
von 95/100 110/115 9%; friſcher hell und feinbunt und wenig 
krank 125/28 130/12 von 90/925 bis 974 ; frifcher bunt 
hellbunt, ausgewachſen 117/19— 124/278 von 674/724— 873/90 Sr. 

Roggen trockener nach Qualität und Gewicht von 56—60 8%, feuch⸗ 
ter leichter 55— 523 r. 1258, 

Erbſen harte von 61/62 bis 65/66 Fr. 

Gerſte och kleine 98 — 102/43 von 4045/46 9%, gr. 103/108 4 
von 48/50—53/54 92 , 
afer friiher von 25—28/29 9%. 
piritus ohne Geſchäft. 

Getreide⸗Börſe. Wetter: ſchön und warm. Wind SW. 

Unſer heutige Markt eröffnete matt und Mangel an Kaufluſt 
machte ſich bemerkbar, bis ſich gegen Schluß einige Nehmer für alten 
Weizen zeigten, die im Allgemeinen hoch gehalten werden und auch 
— . — , bis , 10 theurer bezahlt werden mußten; für friſchen 

eizen dagegen blieb der Verkauf ſchwer und nur mit Muhe konn⸗ 
ten die geſtrigen Preiſe erreicht werden. Verkauft ſind heute 150 Laſten 
alter und nur 33 Laſten friſcher Weizen; es wurde für letztern be⸗ 

zahlt 125 ſehr hell aber auch ſehr ausgewachſen 545, 1307 

roth , 552, 127 gut bunt nicht frei von Auswuchs ZZ 575, da: 

gegen iſt für alten Weizen e 1268 bunt krank 605, 127, 

12838 desgl. ZZ 6133, 615, 128/29, 1298 hell bunt krank Z 620, 

1312 bunt geſund 2 630, 1298 recht hell aber nicht geſund 

, 635, für 132/338 hochbunt geſund ſoll 670 bezahlt fein. 

Roggen ſehr feſt, 116 mit Geruch g 336 r 1252, außer: 
dem ſoll 59 %% 1238 und 60 8% 1278 dr Scheffel und 1258 be⸗ 
zahlt fein. Schwimmend ift zu 58 Gr. er 1258 verkauft. 

Weiße Erbſen ZZ. 354, 370, 

Spiritus ohne Geſchäft. 0 

Königsberg, 19. Sept. (K. H. Z.) Wind S. + 154, — Weizen 

etwas lebhaſter, hochb. 130% 100 , bunter 114—30 f 60 bis 102 

u, rother 123—268 80—85% r bez. — Roggen behauptet, loco 

16—21— 238 48—553—584 . bez., Termine angenehm, 120% Der 

September 553 Kr. Br., 5% „120 der September⸗Ok⸗ 

tober 55 Hr Br., 543 Cr bez., 54 % Gd., 808 der 

de Br., 52 r, Gd., 120 908 ai⸗Juni 52 Fr, Br., 50 r. 
d. — Gerſte feſt, große 100-1058 42—47 n, kleine 1008 

42 99 bez. — Hafer unverändert, loco 64—72/ 24 — 30 u Br. 

— Erbſen, weiße Koch⸗ 60 — 63 n, Futter⸗ 534 — 58 8% 

Leinſaat matt, mittel 108-1108 7174 % bez. — Rübſaat, 

Winter⸗ 100-101 9%, Sommer: 90 Ge bez. — Kleeſaat rothe 

11-125 , der e. bez, 

Spiritus dun 18. September loco gemacht 19 . ohne Faß Nr 
Frühjahr gemacht 19% „ mit Faß; den 19. September loco Verkäufer 
19% % und Käufer IE Re ohne geb; Verkäufer 203 e und Käufer 
19% Ag. mit Faß; der September Verkaufer 204 e u. Käufer 19% Ka. 
mit Faß; er Oktober Verkäufer 203 . und Käufer 19% 4 mit Faß; 
lichen e * ahr er 1 1 5 er in monat⸗ 

aten; rühjahr Verkäufer? und Käufer 20 mit 

Faß. Alles 7er 8000 4 Er jr 

Berlin 19. Septbr. Wind: Nord⸗Weſt. Barometer: 271%, Ther⸗ 


113-115 K bez. und Gd., 113 Br., Ban r 2 10 be 
ovember 11%—11% ez. 


—18 & bez. und Br., 17½ 9% Gd., do. Oktober⸗November 1758 
—17% bez. und Br., 17% % Gd., do. November - Dezember 171/, 
—177c¹⁰ bez., Br. und Gd., do. Dezember = Januar 17½—17½ 

bez., Br. und Gd., April⸗Mai 17¾—1 bez., Br. u. Gd. 


Schiffsliſten. 
wanne nie ri Wind WSW. 
e 


e ſe g > 
C. H. Permin, Bürgermeiſter Peterſen, Antwerpen, Holz. 
G. Js l Sir George Brown, London, i DE 


9 Elven, vira, — — 

T. Hundt, Triton, Liverpool, — 
Angekommen: 

M. Dixon, Dervent, London, Ballaſt. 

G. Brandt, See Liverpool, Salz u. Stückgut. 
on der Rhede geſegelt: 

M. Davis, umility. 
ach der Rhede geſegelt: 

C. R. Neubeyſer, v. Weickhmann 


6 Den 20. September. eu 15 
G. t openhagen, . 
J. G. Peterſen, „3 18 U gen, Ballaſt 


* m rg 
1 Schooner, 2 Jachten. 
Thorn, den 19. September. Waſſerſtand 5“ 
Stromauf: 


to 
„Kempf, Petſchow u. Co., Danzig, „Heringe. 
0. Nebel, st Bent, Ben eren 
Bluhme, diverſe, Magdeburg, Warſchau, Gut. 
Reinſchberg, M. H. Berliner, Stel Warſchau, rohe Baumwolle. 
— I 


; rachten. 

Danzig, 20, PIE. London 18 8 Jr Load Balken und 
Mauerlatten. Grimsby 15 s der Load [J⸗Sleeper. Neweaſtle oder 
Shields 13 6 dr Load Balken. Kohlenbäfen 2 8, oder Hull oder 
Leith 2 8 6 d er Quarter Bein: Groningen 16 2 Holl. Court. 
Ya Laſt Holz. Bremen 77 . Louisd'or 7 Laſt Dielen. 0 


Fonds Börſe. 
Danzig, den 20. Septbr. London 2 Mon. £ Sterl. 6. 172 B., 
6. 17 bez. c 2 Mon. 149% B., 149% bez. Amſterdam 2 Mon. 
3. Warſchau 8 Tage 8% B., 89 bez. Weſtpreuß. Pfandbr. 


140% be 
47 914 B. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Seit einiger Zeit ſind mehrere 11175 Haus⸗ 
eigenthümer denuncirt worden, welche die Cloakjauche 
aus den Appartements ihrer Grundſtücke in die 
Straßen⸗Trummen haben ſchaffen laſſen, wodurch 
ich mich veranlaßt ſehe, dieſelben auf den § 15 der 
polizeilichen Verordnung vom 17. Juni 1851 auf⸗ 
merkſam zu machen, welcher Folgendes beſtimmt: 
Nachtgeſchirre und andere grobe Unreinigkeiten 
dürfen zu keiner Zeit auf die Straße gebracht und 
dort in die Trummen, neben den Pumpen, oder an 
irgend einem anderen Orte ausgeleert, auch nicht 
ausgeſchüttet werden. Die Entſchuldigung, daß es 
in den Häuſern an einer Vorrichtung zur Aufnahme 
ſolcher Unreinigkeiten fehle, oder daß der Hauswirth 
dieſelbe nicht angewieſen habe, kann niemals zuge⸗ 
laſſen werden. Iſt wirklich keine Gelegenheit im 
Ruud vorhanden, ſo muß für Abholung der groben 
nreinigkeiten während der Nacht durch die dazu 
beſtimmten Fuhrwerke, gegen Bezahlung, geſorgt 
werden. Wer auf Verlangen der Polizei⸗Behörde 
ſich nicht darüber ausweiſen kann, daß er mit dem 
Unternehmer der 1 5 75 deshalb Contrakt geſchloſſen 
dal wird durch ge 
alten werden. 
Danzig, den 18. September 1860. 
f Der Polizei: Präſideut. 
v. Clauſewitz. 


Bekanntmachung. 
Zur öffentlichen Verpachtung der der Stadt 
Schwetz gehörenden 27 Morgen Magdeb. großen, 
am Schwarzwaſſer, ohnweit des Einfluſſes deſſelben 
in die Weichſel, belegenen ſogenannten Okollen⸗ 
Wieſen, welche jährlich einen ſichern guten Heuer⸗ 
trag geben, auf die Dauer von zehn Jahren vom 
1. Mai 1861 ab, haben wir einen Termin auf 
Montag, den 8. October er., 
Kon ittags 10 Uhr, 
Ki Rathhaus hierſelbſt anberaumt, wozu wir Bie⸗ 
ungsluſtige mit dem Bemerken einladen, daß die 
Pachtbedingungen hier zu jeder Zeit eingeſehen 
werden können und daß der Licitationstermin um 
e aeiolefien wird. 
ne} etz, den 14. September 1860, 


Der Magiſtrat. 1211 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht 
zu Schlo cha u. 
Den 13. April 1860. 

Das dem Gutsbeſitzer Ernſt Friedrich Auguſt 
Roſenow gehörige Mühlengrundſtück Fiſchau 
Nr. 2, dee auf 30,492 Thlr. 14 Sgr. 4 Pf., 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingun⸗ 


gen in der Regiſtratur einzuſehenden, Taxe, ſoll am 
12. November 1860, 


Gläubiger, als 
2 der Buch leiſchfreſſer, \ 
2 eiſter Carl Auguft Stein⸗ 


der Bu 

5 ; 

3) der Mühlenbeſitzer Carl Auguſt Schmidt, 
werden hierzu öffentlich untgelohen, 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypo⸗ 
thekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus den 
Kaufgeldern ende Br en — Anſprüche 
bei dem Subhaſtationls⸗Gerichte anzumelden. (8207 


Bekanntmachung. 
Königliche Oſtbahn. 


SE 


Die Reftauration auf dem Bahnhofe der Oſt⸗ 
bahn Eydtkuhnen ſoll vom 1. November d. J. 
ab 1 unbeſtimmte Zeit verpachtet werden. 

Pachtluſtige wollen ihre Offerten unter Beifü⸗ 
gung don 8 über Qualification und Führung 
is zu dem au 


den 10. October d. J., 
Mittags 12 Uhr, 

in unſerm Geſchäftslocale auf dem hieſigen Bahn⸗ 
hofe l ee Termine franco, verſiegelt und mit 

er rift: 

\ „Offerte auf Pachtung der Bahnhofs⸗Reſtau⸗ 
e ration Epdtkuhnen“ e re 
verſehen, an die unterzeichnete Direction einreichen. 

Die Oeffnung der Offerten erfolgt am Termins⸗ 
Tage zur bezeichneten Stunde in Gegenwart der 
etwa erſcheinenden Submittenten. 

Die Submiſſions⸗Bedingungen liegen in unſerm 
Central⸗Büreau zur 1 8 offen, werden auch au 
Pere an ünſern 

ierſelbſt zu 15 


üreau⸗Vorſteher Lakomi 
i lende Anträge gegen 5 Sgr. Co⸗ 
pialien mitgetheilt. N 


Bromberg, den 15. September 1860. 
Rönigl. Direction der Oſtbahn. 


Zei ungs-Inserate 

in all ji id Auslänbiich 

EEE EA tan" es 
Ceutral-Annonten- u. Auskunfts-Büreon, 

[8760] Bauernmarkt 591 in Wie. 


Auction mit ächten holländischen 


Blumenzwiebeln. 

Freitag, den 21. September 1860, Nach⸗ 
mittags 4 Uhr, werden die unterzeichneten Mäkler 
im Hauſe Hundegaſſe 28 in öffentlicher Auction 
an den Meiſthietenden verkaufen; 

eine Partie ächter holländiſcher Blumen⸗ 

zwiebeln von den bekannten Blumiſten P. 

van Waveren u. Con in Harlm. 
[423] Rottenburg. Mellien. 


* Frisch gebranuler ER 


ist tORS zu haben, Langgarien 107. und 
in der Kalkböennerei bei: Legan. 
405 J. G. Domansky Wwe. 


* 


7 


gefärbt en gros & en detail 


Jean Paul's 


ſämmtliche Werke. 


Dritte Ausgabe. 
34 Bände in 90 Lieferungen à 4 Sgr. 
Vollſtändig 12 Thaler. 
Berlin, Verlag non Georg Reimer. 


Dieſe neue Ausgabe von Jean Pauls Wer: 
ken wird ſich, in Druck und Papier an die wohl: 
feilen Ausgaben von andern Deutſchen Claſſi⸗ 
kern anſchließen. { 

Gegen die vorhergehende erſſbeint dieſe Aus⸗ 
gabe um einen Band, der Jean Paul's Leben 
enthält, vermehrt, während ſie nur die Hälfte des 
Preiſes jener Ausgabe erreicht. 

Von Mitte October dieſes Jahres anfangend, 
werden in der Regel monatlich drei Lieferungen er⸗ 
ſcheinen. 5 

Ausführliche Proſpecte werden von der Unter⸗ 
zeichneten, welche ſich zu Aufträgen empfiehlt, ſoweit 
der Vorrath reicht, gratis ausgegeben. 


L. G. Homann's 


Kunſt⸗ und Buchhandlung in Danzig, 
he Jopengaſſe 19. 


Abonnements⸗Einladung 


auf die 
f 4 7 

„Neue Stettiner Zeitung.“ 

Die „Neue Stettiner Zeitung“, welche ſich 
durch ihre die Tagesfragen in eingehender Weiſe 
beſprechenden Leitartikel und bewährte Original⸗ 
Correſpondenzen aus der Reſidenz und der Provinz 
Pommern die ſteigende Theilnahme ihrer Leſer er⸗ 
worben, wird auch im nächſten Quartal in dem bis⸗ 
7 —— Geiſte und in gewohnter Ausſtattung er⸗ 
cheinen, insbeſondere wird die Redaction nach wie 
vor ſich bemühen, die „Neue Stettiner Zei⸗ 
tung“ als einen Vorkämpfer gegen die po⸗ 
litiſchen und religiöſen Nückſchrittsbeſtre⸗ 
bungen der Provinz Pommern zu betrach⸗ 
ten, und dem deutſchen Einheitsgedanken 
den wärmſten Ausdruck zu geben. 1 

Die „Neue Stettiner Zeitung“ enthält außer ih⸗ 
rem politiſchen Theile ein intereſſantes Feuilleton, 
wiſſenſchaftliche und Kunſt⸗Notizen, Handels⸗ und 
Börſen⸗Nachrichten auf dem kürzeſten Wege. Sie 
erſcheint täglich 2mal zu dem Abonnementspreiſe 
von 1 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf. für ſämmtliche Provin⸗ 
zen des preußiſchen Staates. j 
‚Da die „Neue Stettiner Zeitung“ in Stet⸗ 
tin und der Provinz Pommern das verbreitetite 
Tagesblatt iſt und daher vorzugsweiſe als das Or⸗ 
gan für amtliche Publicationen benutzt wird, fo 
empfiehlt ſie ſich ganz beſonders zu Inſertionen, 
welche mit 1 % für die geſpaltene Petitzeile be 
rechnet werden. 

Stettin. 
9155 


Die Redaction. 
Guſtav Wiemann. 


ö Aechten 
robſteier Saat⸗Roggen 


empfing und offerire ſolchen billigſt 


W. Wirthschaft. 


Der beſtellte Roggen kann täglich in Empfang 
genommen werden. [461] 


* .. 
Für Schnupfer! 
Gestossenen Nessing nach Art des Stras- 
burger, 
geschnittenen Nessing mit Hooglandt u, 
saueren Nessing in frischer reeller Waare 
empfiehlt 


Emil Rovenhagen. 


Dady-Stein-PBappen, 15 


von Stalling & Ziem, welche von den { 
ng zu Fraukfurt a. O. und zu Liegnitz 
lh ft und fenerficher befunden worden ſind, 
ich auch nach mehrjähriger Anwendung gut be⸗ 
währt haben, empfiehlt 


der Zimmermeiſter Mersdor fl, 
9226. Danzig, am Buttermarkt Nr. 11. 


130 Mile holland. Dachpfannen, 


Moppen (Klinkers) und 
„ Mauerſteine, } 
werde ich Freitag, den 21. September ., Vormitt⸗ 
10 Ubr, auf dem Hofe Thurmgaſſe 1, Speicherinſel, 
auf gerichtliche Verfügung öffentlich gegen baare 
Zahlung verſteigern, wozu ich einlade. 
[366] Nothwanger, Auktionator. 


naar Ya, Ya, 7, opreußifche Lein⸗ 
wand empfiehlt in gebleicht, roh und 


”„ 


[470] Otto Retzlaff. 
Friſch gebrannten Kalk 


offerire zum Preiſe von 6 . 12 Gr Nur Laſt 


um W. Wirthschaft. 


Baumwolle und Seide em⸗ 
pfiehlt zu billigſten feſten 
Preiſen 


Otto Retzlaff, 


[469] Fiſchmarkt. 


Aecht engl. Portland⸗Cement, Asphalt⸗ 
Dachpappe und Dachte Asphalt 
in Broden, Theer, engl. glaſirte honröhren, 
Chamott⸗ Steine, Chamott-Thon, 
holl. Klumpen⸗Thon I. enpfehlen billigt 
Gebrüder Engel, 


14661 Hundegaſſe 61. 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers. Druck und Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 
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Die in unſerm Verlage erſcheinende 


* 9 
reußiſche Zeitung 

n (Redakteur: Dr. Carl Lorentzen) 
e am 1. Dctbe, c. ein neues Abonnement und bitten wir, Beſtellungen darauf frühzeitig aufgeben 
zu wollen . ja © . Ser ; 
5 Wie bisher, wird dieſelbe es ſich zur Aufgabe machen, in Uebereinſtimmung mit den Grund⸗ 
ſätzen einer freiſinnigen und fortſchreitenden Politik den von der Staatsregierung begonne⸗ 
— ellen Ausbau unſerer verfaſſungsmäßigen Inſtitutionen in freimüthiger Weiſe zu 
unterſtützen. 
Ueber die Fragen der innern wie die der auswärtigen Politik wird die Preußiſche Zeitung 
ſich täglich in Leitartikeln ausſprechen. Im Beſitz tüchtiger Correſpondenten und Mitarbeiter wird ſie für 
raſche und genaue Nachrichten, ſo wie für eine du Beſprechung aller hervorragenden Erſcheinun⸗ 
gen auf dem Gebiete der Wiſſenſchaft, der Kunſt, Induſtrie ꝛc. Sorge tragen. Namentlich wird ſie der 
Literatur, vorzugsweiſe im Bereich der Geſchichte, Politik und Staatswiſſenſchaften, von jetzt an eine 
eingehendere und allſeitigere Beachtung widmen. Die bedeutendſten publiciſtiſchen und wiſſenfe 
Kraͤfte haben für dieſen Zweck ihre Mitwirkung zugeſagt. 

Die Zeitung erſcheint täglich zweimal als Morgen- und Abend⸗Ausgabe, 
Sonntags Abends und Montags früh, ſowie der Feſttage. 
Der Abonnementspreis beträgt für Berlin Vierteljährlich 2 Thlr., auswärts bei allen Poſtämtern 
2 Thlr. 11% Sgr., bei allen Poſtanſtalten des Deutſch⸗Oeſterreichiſchen Vereins 2 Thlr. 22% Sgr. 
Die Inſertionsgebühr für die Zſpaltige Petitzeile berägt 2 Sgr. 
Berlin, im Sept. 1860. Trowitzſch und Sohn. 


Einladung zum Abonnement. 


Die billigſte Jeitung des Rheinlandes! 
Täglich einmal in Folio erſcheint im 13. Jahrgang die 


Niederrheiniſche Volks⸗Zeitung, 


Düſſeldorſer Journal. 

Redakteur: Friedrich Giebe. 30: Verleger: Wilh. Kaulen u. Co. 

en bisherigen Nebentitel unſeres Düſſeldorfer Journal haben wir, mit Bezug auf ſeine 
bekannte Tendenz, zum Haupttitel gemacht, ſo daß Vo von jetzt ab den Titel 

Niederrheiniſche 2 olks⸗Jeitung 

führt. In Tendenz, Form und Preis unſeres Blattes tritt keinerlei Veränderung ein. Wir erlauben uns 
daſſelbe als die einzige entſchieden liberale Zeitung zu empfehlen, welche in Rheinland und Weſtphalen 
erſcheint und als der ungefalſchte Ausdruck der öffentlichen Meinung der ſo freiſinnigen und politiſch 
gebildeten Bevölkerung des weſtlichen Deutſchland betrachtet werden muß: 5 
Die Niederrheiniſche Volks⸗Zeitung bringt alle politiſchen Nachrichten und Depeſchen 
ſchleunigſt und behandelt die Tagesereigniſſe in gediegenen Leitartikeln von einem durchaus unabhängigen 
freiſinnigen Standpunkt. Täglich enthält die Zeitung unter der Rubrik Politiſche Ueberſicht“ eine kurze 
Kritik der neueſten Nachrichten. Zur beſonderen Aufgabe hat ſich dieſes Tagesblatt gemacht, die Intereſſen 


mit Ausnahme des 


bringt die Niederrheiniſche Volks⸗Jeitung den Fruchtpreis von Neuß jeden Tag und zwar Na 
mittags von dem Markte, der am Morgen abgehalten. Ihr Feuilleton iſt ſehr reichhaltig und hat mehrere 
der geachtetſten deutſchen Schriftſteller 100 ſeinen regelmäßigen Mitarbeitern. Die ungemein ſchnell wach⸗ 
ſende Abonnenten⸗Zahl und der Beifall ihrer Leſer zeugt von ihrem Werth. 

Der Abonnements⸗Preis beträgt bei ſämmtlichen Königlichen ae 1 Thlr. 4½ Sgr. 
pr. Quartal. Wegen ihrer weiten Verbreitung in Rheinland und Weſtphalen eignet ſich die Nieder⸗ 
rheiniſche Volks⸗Zeitung beſonders zu nferaten, welche wir mit 1 Sgr. pr. Petit⸗Zeile berechnen. 

Düſſeldorf. ie Verlagshandlung von W. Kaulen u. Co. 


g nach Neun- Tork 


vermittelst der Postdampfschiffe der Gesellschaft: 18 
ammonia, Borussia, Saxonia, Bavaria und Teutonia, 
Passage: I. Cajüte Pr. Cr. 150, II. Cajüte Pr. Crt h 100, Zwischendeck Pr. Ctrœπ 60 
Beköstigung inclusive. 
Die Expeditionen finden regelmässig am fl. und 1. jedes Monats statt. 
Desgleichen expedirt obige Gesellschaft ihre rühmlichst bekannten Segelpacketschiffe 
am A. ®cetober und 15. October nach Rew-York, 
Nähere Nachricht über Fracht und Passage ertheilt 
August Bolten. Win. Miller's Nachfolger, 


Schiffsmakler, Hamburg, Admiralitätsstrasse No. 37, 


sowie der für den Umfang des Königreichs Preussen concessionirte und zur Schliessung gültiger Ver- 


träge bevollmächtigte General-Agent 


180 
Friſch gebrannten 


Rüdersdorffer Kalk | 
| 


H. C. Platzmann, 


in Berlin, Louisen-Platz 7. f 


Weiß Garten am Olivgerthore. 


Morgen Freitag, den 21. d., 


Anfang + Uhr. Enkree 2 ½ Sgr. 
* Abends Garten⸗Illumination. De 
8 . . R. Prahl. 
NB. Bei ungünſtiger Witterung findet das Konzert 
1 im Saale ftatt. 


offeriren Gebrüder Engel, 
1465 Hundegaſſe 61. 


Hotel de Stolp. 


Gaſthaus 2. 19 9 0 in Danzig, 
Altſt. Graben 16, 


empfiehlt ſich dem reiſenden Publikum. Bedienung f 3¹⁰² Errichtung eines Denkmals für Heinrich 


Simon ging ein: 
; „O. R. 15 Yu 
Weiteren Beiträgen ſieht entgegen 
Die Expedition der Danz. Itg. 


Angekommene Fremde. 
Am 20. Septbr. 0 

Euglisches Haus: Rittergutsbeſ. v. Donimirski 
n. Fam. a. Hohendorf, Steffens a. Gr. Golmkau, 
Knubt a. eee Pohl a. Schweizerhoff, Kfl. 
acharias a. Königsberg u. Haack a. Pforzheim. 

r. Perl bach n. Fam. a. Panpig. 
tel de Berlin: Kaufl. Boltze a. Graudenz, 


Sgr. an. 


2. A. Janke. 


F ö 2 Ar 
ine geprüfte Lehrerin, welche an höheren Töchter⸗ 
„Schulen in Berlin und auch in Familien als 
Erzieherin gewirkt hat und außer den gewöhnlichen 
Unterrichts⸗Gegenſtänden auch in Sprachen und 
Muſik unterrichtet, wünſcht von Michaeli d. J. eine 
Stelle als Erzieherin. Dieſelbe wird empfohlen durch 
ibre Zeugniſſe und durch Diviſionspreviger Schiewe, 
Neugarten No. 20. 477 


Auf einem Gute in der Nähe von Danzig wird 

T eine geprüfte Erzieherin geſucht. Bedingungen: 

ſcgaſter ch und Muſik, neben den andern Wiſſen⸗ l bau 

chaften. Offerten nimmt die Expedition der Dan⸗ _ land a. Chemnitz. Gutsb. Kunitz a. Adlersbrandt. 

389] Hotel zum Preussischen Hofe: Färberelbeſ. 
Storr a. Lübeck. Kaufm. Ilges a. Chemnitz. Fr. 

2 Amtm, Schneider n. Tochter a. 180 00% ef. 

ing. 
| 


roper und billigſt. Logi 5 
p (396) igſt. Logis von 


ziger Zeitung unter C. S. entgegen 


horn: Legationsſekr. Benhöwen a. 
Malmoe. Landſchaftsrath Roſenow a. Schwerin. 
Rent. Wilmſen n. Frl. Tocht. a. Stettin. K f. 
Frick n. Gem. a. Langenbilau, Scherwin a. Mag⸗ 
deburg, Wermhöft a. Breslau. Stud. camer. v. 
Tadden u. Stud. jur. Baumgarten a. B in 
Walters Hotel: Ober lieut. d. . b. Zychl 


Gierſch a. Be: Oekonom Völker a. E 
Hötel de 


Aegyptifcher 


"Sunber-Ballatt 


Donnerſtag, den „September (u. folgende Tage:) 
Fünfte große Vorſtellung 
in der Erperimental⸗Phyſik und mo⸗ 
dernen Magie, 
gegeben vom Profeſſor Adolph Bils aus Athen. 
. Anfang 7 Uhr. Ende 9 Uhr. 
Preiſe der Plätze: — Numerirter Stuhl 15 Lr, 


J. Platz 10 Ge, 2. Platz 77 %, 3. Platz 5 ' 
Gadert 3 Ya s Nähere die Zettel 7 


STADT-THEATER IN DANZIG. 


—— 


Ronneritag, den 20. September. 
1, Abonnement No. 1, 


Die Karlsſchuͤler. 


insli 
a. Frankfurt a. O. Hauptm. a. D. Grunewald u. 
Fe: D. Grafe a. Elbing. Fab. Lhaager 
a. erg. 
Reichholdt's Hotel: Kaufl. Senator a. Thorn 
u. Meyer a. Nakel. 5 
Schmelzer 's Hotel: Kaufm. Lehmann a. Stral⸗ 
ſund. Zimmermeiſter Taube a. Marienwerder. 
Oekonom Becker a. Marienburg. i 
Hotel d’Oliva: Major Sackensdorf a. Berlin. 
Sekretair Beerwald a. Treptow a. R. Opernſän⸗ 
ger Griebel n. Fam. a. Berlin. op 
Gotha. Reg.⸗Rath Beſſer n. Frau a. Königs⸗ 
berg. Decan Bader a. Tiegenhagen. Caplan Sn 
kowski a. Bruß. Kfm. Barkart a. Neuſtadt. Schau? 
ſpieler Thomas a. Berlin. 3 er 
Hotel St. Petersburg: Kaufl. Moritz a. Grau⸗ 
e e 


Meteorologiſche Peohachtungen. 


Observatorium der Königl. Navigatiensschule zu Danzig. 
1 33— — he ri 


Kaufm. Klapp a. 


Schauſpiel in 5 Akten von H. Laube. | 2] atom, Therm. 
ene e e © er, en] Wind und Wetter. 
Freitag, den 21. September. 0 J e e. ) 
1. Don Ju No. 2. 19] 8 Er SEN fm; Bejapen u. ub Tan. egen u. trübe 
a . 
on Juan. 12 332,0 15,7 BSW. aß 0 u. wolti 
Große Oper in 2 Pen Mozart. 16,6 WSW. mäßig; hell u. wolkig. 


Aufang 7 K. 


a [332/68 
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R. Dibbern. 


des Niederrheins zu vertreten. Außer 5 Marktberichten und den Boͤrſen⸗Courſen aller Haup 2 


| 


14,5 5 mäpig; bezogen, im Weſten 
ell. 4 
— — — — — 


chaftlichen 


Berger a. Culm. Maſchinenbauer Berndt u. Wol⸗ 


